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Helgoland Sommer 1935 1 

 

α²Ŝƴƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ ½ŜƛǘŜƴ ǿƛŜŘŜǊ ƴƻǊƳŀƭƛǎƛŜǊŜƴΣ Řŀƴƴ ƳǀŎƘǘŜ ƛŎƘ Řŀǎ wŜƛŎƘ 

Gottes als Flieger in alle Enden der Welt tragen.ά2 
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Kindheit und Jugend  
Alojs Andritzki wurde als viertes von sechs Kindern des 

Ehepaares Johann und Magdalena Andritzki am 2. Juli 

1914 in Radibor, einem sorbischen Dorf in der 

sächsischen Oberlausitz, geboren. Sein Vater war 

Kantor, Lehrer und Schulleiter in Radibor. Seine beiden 

Schwestern wurden Lehrerinnen. Alle vier Söhne der 

katholischen sorbischen Familie Andritzki bereiteten 

sich auf das Priestertum vor.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Familie Andritzki 1933 v.l.n.r.: Gerard, Alfons, Mutter Magdalena, Martha, dahinter Vater Johann, Maria, Johann, Alojs 

Nach dem Besuch der Volksschule in Radibor wechselte Alojs Andritzki an die Domstiftliche Katholische 

Aufbau- und Oberschule in Bautzen und legte dort sein Abitur ab. In dieser Zeit war er Mitglied des 

sorbischen Gymnasiastenvereineǎ α²ƱŀŘŀά ǳƴŘ н WŀƘǊŜ ƭŀƴƎ ihr Vorsitzender. Mit besonderem Eifer 

setzte er sich hier für die Bewahrung und Weitergabe seiner sorbischen Muttersprache ein. Alojs war 

auch ein leidenschaftlicher Sportler und Turner und erprobte seine Geschicklichkeit an allen Geräten und 

kompliziertesten Übungen.4 1933 und 1934 übernahm er als Oberschüler die Leitung der Radiborer 

WǳƴƎŜƴƎǊǳǇǇŜ αIƽƭőƛƴŀάΣ ǿŜƭŎƘŜ ǎƛŎƘ ǿǀŎƘŜƴǘƭƛŎƘ ǘǊŀŦΣ ǳƳ ŘƛŜ ǎƻǊōƛǎŎƘŜ {ǇǊŀŎƘŜ ƛƴ ²ƻǊǘ ǳƴŘ [ƛŜŘ Ȋǳ 

pflegen, sich religiös zu bilden sowie in verschieden Disziplinen Sport zu treiben. Alojs verstand es, die 

Jugend zu begeistern. Nicht zuletzt durch seine Sportlichkeit war er den Jungen ein Vorbild und ein 

echter Kamerad. 
      1933 Handstand auf dem Stuhl  

Studium  

Von 1934 bis 1938 absolvierte er ein 

philosophisch-theologisches Studium in 

Paderborn. Während seiner Studienzeit 

wurde er Redakteur der sorbischen 

{ǘǳŘŜƴǘŜƴȊŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ α{ŜǊōǎƪƛ ǎǘǳŘŜƴǘά ǳƴŘ 

Sprecher der sorbischen Studentenschaft.  

Geradlinigkeit, Aufrichtigkeit, ein 

ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl, gepaart 

mit einem tiefen Glauben und seine 

Ablehnung gegenüber der sorben- und 

kirchenfeindlichen Politik der 

Nationalsozialisten und deren Ideologie, 

brachten ihn schon früh in Konflikt mit dem 

herrschenden System.  
Schulungslager Sorbischer Studenten 1934 in Schleife  

Bereits seit Dezember 1934, als in Schleife ein Schulungslager der sorbischen Studenten stattfand, bei dem die 

Polizei die Personalien aller Teilnehmer dieses Treffens registrierte, wurde er überwacht.5  

Bei seinen bewegenden Ansprachen ȊǳƳ {ǘǳŘŜƴǘŜƴǘǊŜŦŦŜƴ α{ŎƘŀŘȋƻǿŀƴƪŀά ǎƻǿƛŜ ōŜƛ ŜƛƴŜǊ ±ŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ŘŜǎ 

sorbischen Dachverbands Domowina 1936 ermahnte und ermutigte er seine Zuhörer eindringlich, an ihrer 

sorbischen Sprache, Identität und der eigenen Nationalität festzuhalten.6 Am 25. Januar 1937 wurde er wegen 

dieser Vorträge sowie wegen ŜƛƴŜǎ !ǳŦǎŀǘȊŜǎΣ ŘŜƴ ŜǊ ƛƳ α{ŜǊōǎƪƛ ǎǘǳŘŜƴǘά ǾŜǊǀŦŦŜƴtlicht hatte, vom 

Amtshauptmann von Bautzen verwarnt.7 

Student Alojs Andritzki 1934 

 

Trotz seiner Jugend und Spontaneität war er 

aber auch ein Mensch, der überlegt handelte 

und stets wusste, was er wollte, eben ein klares 

Ziel vor den Augen hatte. Davon zeugt ein 

Tagebucheintrag von 1934 (Übersetzung): 

 

 

 

Tage göttlicher Gnade! 

Christus mein Alles! 

Ich nehme mir fest vor, den Weg der 

Nachfolge Christi zu gehen,  

nichts Irdisches (Geld und Freuden usw.) 

kann mich mehr begeistern.  

Ganz bin ich für Gott!  

Tagebucheintrag 1934 



 

Priestertum  

 

Nach Abschluss seines Studiums im März 1938 und einem 

anschließenden Jahr im Priesterseminar in Schmochtitz bei Bautzen 

weihte ihn Bischof Petrus Legge im St.-Petri-Dom zu Bautzen am 30. 

Juli 1939 zum Priester.  

Seine Primiz feierte er am 6. August 1939 in seinem Geburtsort 

Radibor. 

Das Heft zur Heiligen Messe, welches er anlässlich seiner Primiz 

herausgab, und die kleinen Gedenkbildchen hatte er selbst entworfen 

und, obwohl zu dieser Zeit schon verboten, in sorbischer Schrift 

gedruckt. 

 

Primiz am 6. August 1939 in Radibor 

Vom 1. Oktober 1939 bis zum 21. Januar 1941 wirkte er als 

Kaplan an der Propsteikirche St. Trinitatis, der ehemaligen 

Hofkirche in Dresden, wo er von Propst Beier mit der Kinder- 

und Jugendseelsorge sowie den Aufgaben als Präfekt der 

Kapellknaben und als Präses der Dresdener Kolpingfamilie 

betraut wurde. Die Kinder und Jugendlichen bewunderten ihn 

wegen seiner Geradlinigkeit und Sportlichkeit. Seine 

Verachtung des nationalsozialistischen Regimes verhehlte 

Andritzki nicht, was ihn zunehmend ins Visier der damaligen 

Machthaber brachte. 

 

 

 

Verhaftung  
 

Nach einem Weihnachtsspiel in der katholischen Kirche in Pirna am 12. Januar 1941 kam es zwischen Alojs und 

einem, die Jugendgruppe kontrollierenden Gestapo-Beamten, zu einem Wortwechsel. Dieser führte am 21. 

Januar 1941 zu seiner vorläufigen Verhaftung wegen αIŜƛƳǘǸŎƪŜ ƎŜƎŜƴ {ǘŀŀǘ ǳƴŘ tŀǊǘŜƛά. Am 07. Februar 1941 

kam er in das Untersuchungsgefängnis Dresden.8 Angeklagt wurde er am 15. Juli 1941 wegen staatsfeindlicher 

Aussagen und zu sechs Monaten 

Gefängnis verurteilt, obwohl es keine 

belastenden Zeugenaussagen gab. 

Doch gleich nach seiner Entlassung 

aus dem Gefängnis am 15. August 

1941, noch vor dem Gefängnistor, 

wurde er erneut von der Gestapo 

verhaftet. Die Nationalsozialisten 

bezeichneten seine politische 

9ƛƴǎǘŜƭƭǳƴƎ ŀƭǎ αǳƴŘǳǊŎƘǎƛŎƘǘƛƎά ǳƴŘ 

bezweifelten seine politische 

Zuverlässigkeit.9 Sie nahmen an, 

αŘŀǎǎ ŜǊ ǎƻŦƻǊǘ ƴŀŎƘ ǎŜƛƴŜǊ 

Entlassung seine gegen den Staat 

gerichteten Hetzereien fortsetzen 

ǿǸǊŘŜΦά10  
        Auszug aus der Anklageschrift vom 23. Mai 1941 

Seine Zeit in Untersuchungshaft und später im Konzentrationslager interpretierte Alojs Andritzki auf seine ihm 

eigene Art und Weise. Er sah sich weniger als Häftling, sondern als ein von Gott zur Prüfung und Läuterung 

Bestimmter auf seinem Kreuzweg. Er wusste, dass er, ohne sich selbst untreu zu werden, nichts an seiner 

Situation zu ändern vermochte und legt sein Schicksal in die Hände Gottes. Diese Haltung wird in vielen seiner 

Briefe deutlich.11 

 

Am 15. Februar 1941 schreibt er aus der Untersuchungshaft an Propst Wilhelm Beyer in Dresden:  

αEs rückt nun langsam die entscheidende Stunde heran, wo ich vor dem Sondergericht mich zu verantworten 

habe. Nun ich zittere und bange als Mensch, vor Gericht stehen zu müssen. Doch als Christ, und vor allem als 

Diener des Allerhöchsten, habe ich das tiefe Vertrauen zu meinem lieben Vater im Himmel, dass alles gut wird, 

und darum harre ich mit innerer Ruhe all der Dinge, die da kommen. "12   

 

 

 

Für die Primiz von Alojs Andritzki entworfenes Gedenkbildchen (Leib Christi erlöse mich. Blut Christi tränke mich.) sowie das 
zusammengestellt �,���(�š���c�����•���K�‰�(���Œ�������Œ���,���]�o�]�P���v���D���•�•���—   


